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©ebet.
Von 6. Salke.

Berr, lafe mid) bungcrn dann und wann, 6ib leichten 5tife zu Spiel und Canz,
Satt fein macht ftumpf und träge, Zugkraft in goidne Serne,

Und fchick' mir Heinde, Wann um Wann, Und häng den Kranz, den pollen Kranz,
Kampf hält die Kräfte rege! Wir höher in die Sterne.

BBB

Cebensbrang.
to IRoman oon

Ulber feine Ulugen trübten fid) unbeimlid). Der ©ruft
bes Ulugenblides ging ihm trot) feiner Druntenbeit mächtig
auf. Sun batte er alfo fein Daheim uertauft, fiel ibm ein.

Das Saus, in beut er grofj geworben, bie Sd)olle, mit ber

er fo lange ebrlid) unb flcifjig gerungen! Soll ©ntfefeen

fafjtc er bas ©las, tränt gludfenb unb oerfdjludte fid) im

Uluffdjlucfe3en.

„Utiles futfd)... oerlubert... Stier,)ig 3abre ba'n wir
ba — - "

©inige ber (Säfte traten erftaunt bitt)u ober ftredten
bie ftöpfe sufaminen. ©in alter Serr tlopfte ooll ©nt«

rüftung an fein ©las: „3al)len" unb entfernte fid) mit ben

UBorten: „Ullfo, fo wirb's gemaebt! Stuf bie Utrt fommt

man 311 UJtillionen!"
Utud) bie Sidjelwirtin war aufgeftanben. SIeid), aber

mit einiger Sefriebigung im ïott fagte fie: „3d) weife wofel,

bafe bir meine anftänbigen ffiäfte nur im Ußeg finb. Ulber

fo oiel fag' id) bir: Deine SIgenten unb foldjes Sad bewirf
id) iticbt. Suche bir eine anbere bafiir."

SRaag befefewiefetigte bie ffiäfte.

,,'n bifele truntenes ©lenb. Ä.ommt oor, tommt oor!

Die Jterle wiffeit eben nie, wie oiel fie oertragen tonnen.. •

faufeu wie's liebe Stiel)!"
Ulber ber Ulnfall tarn ibm bod) böllifd) ungelegen. Sorg«

fältig nabln er ,bie unterfdfriebenen Uterträge auf unb ging

bamit ins Rontor. Dort gebot er feinem (Schilfern „Utd)tung!

3et)t fdjreiben Sie nod) basu: ©arantie für bunbertfürtfäebn--

taufenb Gmabratfufe. Da... ba... ba... fdmell, 3uni

Deufel: Utuf was warten Sie nod)?"
UJtart in säuberte. Das SRifetrauen erwarte. Ulber ohne

bie uolle Uîebeutung bes Sefebls ertennen 3" tonnen, fdjrieb

er fd)liefe(id) wie gebeifeen.

Utaul 3 lg. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

„URir febeint, fooiel finb es gar niefet?" wagte er fcfeüdj«

tem cin3iiwenben.
„Uüas fehlt, wirb 3ugefefet!" erwiberte ber Utlte lato«

nifefe, trodnete ein ©lentplar, tuoertierte es unb begab fid)
bamit hinaus.

URartin ftarrte ihm angftuoll ttad).
Der Sauer hatte fid) wieber beruhigt. äRaag ftedte

ihm beu Utertrag eigenbänbig in bie Srufttafdje.
Surrer erhob fid) unfidjer unb pfiff leife burd) bie

3äbne. „Sab' id) 'it guten Sanbel im Sad, bä? Ulta...
Ulter ift nun ber Düpierte oon ben beiben Schlau«
füdjfeit, bä?"

„Dummes 3eüg. 3d) wollte blofe bie Sälfte uott ©uerm
Srofit unb gan3 3ufrieben fein!" begütigte äRaag, ben
Utauer fanft oor fid) (jerfefeiebenb.

„Ulto morgen fdjon... alfo bas heilige Donnerwetter...
auf ber gansen fliuic... oerfteljt fid), jawoblja", fafelte ber
©etrunfene in ©rinnerung an bie 2Raagfd>e Äontlufion unb
wantte, mit ben Sänben uad) einem imaginären (Segen--
gewid)t ausgreifenb, auf einen Difd) 311, ber ihn faft 31t

fVall brachte.
SRit cbler Sorgfalt unb woblwoltenbem 3ufprucb half

ihm ber Spetulant oor bie Düre.
„fRur immer gerabeaus... in ber Stiftung ba... alle«

weil ber fiimihat nad). Safe fd)ön grüfeen 311 Sous."
Der Sauer taumelte, ben (Segengrufe uergeffenb, hinweg.
Die Sonne warf juft ihre Sate weltentlang. StRaag

ftaunte eine UBeilc in ben UBoItenbranb. Dann trat er 311=

frteben wieber ein... 3ufrieben mit feinem Dagewerf. So«
bäbig fefete er fid) an feinen Difd) unb gebad)tc feiner
erften ÄRannesjabre, als er, wie fo uiele, bem ftarten 3ug
nad) ben überfeeifdjen ffiolbfelbem folgen wollte.
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Gebet.
Von 6. 5c,Ike.

den-, Ich mich hungern dann und wann, 6ib leichten Fuß?u Zpiel und Lan/,
5att sein macht stumpf und träge, Slugkrast in goidne Ferne,

Und schick' mir Feinde, Mann um Mann, Und häng den Kran::, den vollen Kran?,
Kampf hält die Kräfte rege! Mir höher in die Zterne.

—WM»

Lebensdrang.
w Roman von

Aber seine Augen trübten sich unheimlich. Der Ernst
des Augenblickes ging ihm trotz seiner Trunkenheit mächtig
auf. Nun hatte er also sein Daheim verkauft, fiel ihm ein.

Das Haus, in dem er grotz geworden, die Scholle, mit der

er so lange ehrlich und fleitzig gerungen! Voll Entsetzen

fahte er das Glas, trank glucksend und verschluckte sich im

Aufschluchzen.

„Alles futsch... verludert.-- Vierzig Jahre ha'» wir
da — - "

Einige der Gäste traten erstaunt hinzu oder streckten

die Köpfe zusammen. Ein alter Herr klopfte voll Ent-
rüstung an sein Glas: „Zahlen" und entfernte sich mit den

Worten: „Also, so wird's gemacht! Auf die Art kommt

man zu Millionen!"
Auch die Sichelwirtin war aufgestanden. Bleich, aber

mit einiger Befriedigung im Ton sagte sie: „Ich weitz wohl,
das; dir meine anständigen Gäste nur im Weg sind. Aber
so viel sag' ich dir: Deine Agenten und solches Pack bewirt'
ich nicht. Suche dir eine andere dafür."

Maag beschwichtigte die Gäste.

,,'n bitzle trunkenes Elend. Kommt vor, kommt vor!

Die Kerle wissen eben nie, wie viel sie vertragen können...

saufen wie's liebe Vieh!"
Aber der Anfall kam ihm doch höllisch ungelegen. Sorg-

fältig nahm er.die unterschriebenen Verträge auf und ging

damit ins Kontor. Dort gebot er seinem Gehilfen: „Achtung!

Jetzt schreiben Sie noch dazu: Garantie für hundertfttnfzehn-

tausend Quadratfutz. Da... da... da... schnell, zum

Teufel: Auf was warten Sie noch?"

Martin zauderte. Das Mißtrauen erwachte. Aber ohne

die volle Bedeutung des Befehls erkennen zu können, schrieb

er schließlich wie geheißen.

P a u k I I g. lCc>p)-ri^Ii« b> LireUiwm à Lo., ?inià>

„Mir scheint, soviel sind es gar nicht?" wagte er schlich-

tern einzuwenden.

„Was fehlt, wird zugesetzt!" erwiderte der Alte lako-
nisch, trocknete ein Exemplar, kuvertierte es und begab sich

daunt hinaus.
Martin starrte ihm angstvoll nach.

Der Bauer hatte sich wieder beruhigt. Maag steckte

ihm den Vertrag eigenhändig in die Brusttasche.
Furrer erhob sich unsicher und pfiff leise durch die

Zähne. „Hab' ich 'n guten Handel im Sack, hä? Wa...
Wer ist nun der Düpierte von den beiden Schlau-
fuchsen, hä?"

„Dummes Zeug. Ich wollte bloß die Hälfte von Eucrm
Profit und ganz zufrieden sein!" begütigte Maag. den
Bauer sanft vor sich herschiebend.

„Wo morgen schon... also das heilige Donnerwetter...
auf der ganzen Linie... versteht sich, jawohlja", faselte der
Betrunkene in Erinnerung an die Maagsche Konklusion und
wankte, mit den Händen nach einem imaginären Gegen-
gewicht ausgreifend, auf einen Tisch zu, der ihn fast zu
Fall brachte.

Mit edler Sorgfalt und wohlwollendem Zuspruch half
ihm der Spekulant vor die Türe.

„Nur immer geradeaus... in der Richtung da... alle-
weil der Limmnt nach. Laß schön grüßen zu Haus."

Der Bauer taumelte, den Gegengruß vergessend, hinweg.
Die Sonne warf just ihre Vale weltentlang. Maag

staunte eine Weile in den Wolkenbrand. Dann trat er zu-
frieden wieder ein... zufrieden mit seinem Tagewerk. Be-
häbig setzte er sich an seinen Tisch und gedachte seiner
ersten Mannesjahre, als er, wie so viele, dem starken Zug
nach den überseeischen Goldfeldern folgen wollte.


	Gebet

